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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 28. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Arras wurden feindliche Nachtangriffe
beiderſeits der Straße Souchez-Aix-Noulette und im
Labyrinth nördlich Ecurie abgeſchlagen.

Jm Weſtteil der Argonnen verſuchten die Franzoſen
geſtern abend ihre verlorene Stellung wiederzugewinnen;
trotz Maſſeneinſetzung von Artillerie ſcheiterten ihre An
griffe gänzlich.

Dasſelbe Ergebnis hatte auf den Maashöhen ein
zwei Kilometer breiter Jnfanterieangriff beiderſeits der
Tranchse. Nach ungewöhnlich großen Verluſten flüchtete
der Feind in ſeine Stellungen zurück.

Jn den Vogeſen überfielen unſere Truppen die Be
ſatzung einer Kuppe hart öſtlich von Metzeral. 50 Gefangene
und ein Maſchinengewehr blieben in unſerer Hand.

Beſonders gute Erfolge hatten wir an dem ſüdlichſten
Teil unſerer Kampffront gegen feindliche Flieger. Jm
Luftkampf wurden zwei feindliche Flugzeuge nördlich des
Schluchtpaſſes und bei Gerardmer heruntergeſchoſſen, zwei
weitere durch Artilleriefener bei Largitzen und bei Rein
felden auf Schweizer Gebiet zur Landung gezwungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe nördlich und nordöſtlich von

Prasznysz, die ſich hauptſächlich gegen unſere neue,
am 25. Juni eroberte Stellung ſüdöſtlich von Oglenda rich

brachen unter großem Verluſt für den Gegner zu

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Halicz wurde von uns beſetzt. Der Dunjeſtr iſt

heute früh auch hier überſchritten worden. Damit iſt es der
Armee des Generals v. Linſingen gelungen, auf ihrer
ganzen Front nach fünftägigen ſchweren Kämpfen den Ueber-
gang über dieſen Fluß zu erzwingen.

Weiter nördlich verfolgen unſere Truppen den ge-
ſchlagenen Feind gegen den Gnita-Lipa-Abſchnitt. Seit
dem 23. Juni nahm die Armee Linſingen 6470 Ruſſen ge
fangen.

Nordöſtlich von Lemberg nähern wir uns dem Bug-
Abſchnitt. Weiter weſtlich bis zur Gegend von Cieczanow
ſind die verbündeten Truppen im weiteren Vorgehen. Sie

machten mehrere tauſend Gefangene und erbeuteten eine
Anzahl von Geſchützen und Maſchinengewehren.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Jn dem geſtrigen Bericht der Oberſten Heeresleitung

muß es heißen: Bei der Zitadelle von Arras
ſtehende feindliche Artillerie wurde von
uns beſchoſſen. Die Kathedrale iſtbeſchoſſen worden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien 28. Juni. Amtlich wird verlaut-
bart 28. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Die verbündeten Armeen in Oſtgalizien verfolgen.

Sie erreichten geſtern unter fortdauernden Nachhutkämpfen
nordöſtlich Lemberg die Gegend Klodzienko--Zadworze,
dann mit Vortruppen den Zworz, der am Unterlauf
ſchon überſchritten wird. Halicz iſt in unſerem
Beſitz. Das ſüdliche Dujeſtrufer aufwärts Halicz iſt vom
Feinde frei. Nach fünftägigen ſchweren Kämpfen haben die
verbündeten Truppen der Armee Linſingen den
Dnjeſtrübergang erzwungen. An der übrigen Dnujeſtrfront
herrſcht Ruhe.

Truppen der Armee des Erzherzogs Joſef
Ferdinand erſtürmten geſtern Plazow ſüdweſt
lich Narol und drangen heute nacht in die feindlichen Stel
lungen auf den Höhen nordöſtlich des Ortes ein. Die
Ruſſen ſind im Rückzuge über Narol.

Die ſonſtige Lage im Nordoſten hat ſich nicht geändert.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Lage auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz iſt

unverändert, der Feind faſt vollkommen untätig. Nur der
Geſchützkampf dauert an allen Fronten fort.

Ein Marineflieger hat am 27. d. Mts. bei Villa
Vicentina einen feindlichen Feſſelballon beſchoſſen und
zum Niedergehen gezwungen, am 28. d. Mts. mitten im
feindlichen Artilleriefeuer S. Canciano eine ſchwere
Bombe mit verheerendem Erfolg abge-
worfen und einen Dampfer an der Sdobba durch
eine Bombe ſchwer belchädigt, ſo daß das Achterteil
auf Grund ſank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

nicht

Die Einnahme von Lemberg.
W. T. B. Berlin, 28. Juni. Aus dem Großen

Hauptquartier erhalten wir über die Einnahme von Lem-
berg das folgende Telegramm:

Anfang September 1914 waren die Ruſſen in Lemberg, der
Hauptſtadt Galiziens, die eine Einwohnerzahl von 250 000
Menſchen aufweiſt eingezogen. Sie fühlten ſich während ihrer
dortigen Herrſchaft in der ſchönen Stadt, der ſogleich ihr pol-
niſcher Name Lwow zurückgegeben wurde, außerordentlich wohl,
und gingen alsbald daran, Lemberg zu einer großen Feſtung
auszubauen und zum weiteren Schutze dieſes Veſitzes die befeſtig-
ten Linien der Grodek- und Wereszyca-Stellung zu ſchaffen.
Die von den Oeſterreichern erbauten Verteidigungsanlagen von
Lemberg wurden ruſſiſcherſeits verſtärkt und erweitert, beſonders
auf der Süd und Südweſtfront. Die beſtehenden Bahnhofs
anlagen wurden erweitert und eine Reihe von Feld und Voll

i Um aber ſelbſt fürden Fall, daß die Grodek-Stellung durchbrochen und aufgegeben
werden mußte, die Behauptung der Feſtung Lemberg zu garan-
tieren, wurde, gleichlaufend zur Grodek-Stellung und angelehnt
an die Nordfront der Feſtung, eine ſtark befeſtigte Anſchluß
ſtellung gebaut, die ſich auf den Höhen weſtlich der Bahn Lem
berg Rawaruska bis gegen Dobroſin hinzieht. Nachdem die
Armeen des Generaloberſten von Mackenſen die Grodek und
Wereszyca Stellung durchbrochen hatten, ſtießen deutſche Divi-
ſionen und die daran anſchließenden Truppen der Verbündeten
auf die genannte Anſchlußſtellung.

Die Mitte der Armee Böhm-Ermolli näherte ſich gleichzeitig
der Weſtfront von Lemberg. Die Maſſe dieſer Armee griff einen
Feind an, der ſich in ſüdlicher Anlehnung an die Feſtung hinter
dem Szczerzek- und Stawczankabach geſetzt und zu erneutem
Widerſtande eingerichtet hatte. Es gelang, dieſe Stellung am
Abend des 21. Juni an verſchiedenen Stellen zu durchbrechen und
die Angriffstruppen gegen die Befeſtigungen der Weſtfront von
Lemberg näher heranzuſchieben. Deutſche Verbände unter
Führung des Generals von der Marwitz erſtürmten am gleichen
Tage die wichtigſten Punkte der von den Ruſſen zäh verteidigten
Anſchlußſtellung, zwangen dadurch den Feind, dieſe Stellung ihrer
ganzen Ausdehnung nach zu räumen und öffneten nunmehr den

öſterreichiſchen Truppen die Bahn zu den Be-

feſtigungen der Nordweſtfront der Feſtung. Am 22. Juni konnten
ſomit die Werke der Nordweſt- und Weſtfront von den öſter
reichiſch ungariſchen Truppen genommen werden. Schon um
5 Uhr morgens fiel das Werk Rzesna, bald darauf Sknilow und
gegen 11 Uhr auch die Lyſa Gora. Dieſes Werk wurde vom k. u. k.
Jnfanterie- Regiment 34 Wilhelm I., Deutſcher Kaiſer und König
von Preußen, erobert. Jn Werk Rzesna wurden neben Geſchütz
lafetten und Maſchinengewehren allein 400 Gefangene gemacht,
die nicht weniger als 18 verſchiedenen ruſſiſchen Dipviſionen an
gehörten. Jm Werke fand man neben Maſſen von Waffen und
Munition auch eine große Menge ungeöffneter Holzkiſten mit
Stahlblenden. Schon am Mittag des gleichen Tages betraten
die ſiegreichen Truppen die galiziſche Hauptſtadt, in der die
Ruſſen faſt 10 Monate geherrſcht hatten. Um 4 Uhr nachmittags
zog der öſterreichiſche ArmeeFührer in die völlig unverſehrte und
reich beflaggte Stadt ein. Auf Straßen, in den Fenſtern und
auf den Balkonen ſtanden Tauſende und Abertauſende von Ein
wohnern, welche die Befreier ſtürmiſch begrüßten und die Kraft-
wagen mit einem Blumenregen bedeckten. Am nächſten Tage
beglückwünſchte in Lemberg der Ober-Befehlshaber, General von
Mackenſen den Eroberer der Feſtung, k. u. k. General der
Kavallerie von Böhm-Ermolli.

Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer richtete auf die
Meldung vom Falle Lembergs folgendes Telegramm an den
Generaloberſten von Mackenſen: „Empfangen Sie zur Krönung
Jhres glänzend geführten galiziſchen Feldzuges, zum Fall von
Lemberg, meinen wärmſten Glückwunſch. Er vollendet eine
Operation, die ſyſtematiſch vorbereitet und ſchneidig und energiſch
durchgeführt zu Erfolgen an Schlachten und Beutezahlen in nur
ſechs Wochen geführt hat, noch dazu im freien Felde, wie ſie ſeltenin der Kriegsgeſchichte zu finden ſind. Gottes gnädige Bei
ſtand verdanken wir an erſter Stelle dieſen glänzenden Sieg,
ſodann hrer bewährten kampferprobten Führung und der Tapfer
keit der Jhnen unterſtellten verbündeten Truppen beider in treuer
Kameradſchaft kämpfenden Heere Als Ausdruck meiner dank-
baren Anerkennung ernenne ich Sie zum Feldmarſchall.

gez. Wilhelm, I. R.
Gleichzeitig wurde der Führer des öſterreichiſchen Heeres Erz-

herzog Friedrich zum preußiſchen Generalfeldmarſchall ernannt.
Die treue Zuſammenarbeit der verbündeten Heere hatte reiche
Frucht getragen.

Plazow von den öſterreichiſchen Truppen er türntt.
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Zum Jahrestage der Ermordung des
Erzherzogs Franz Ferdinand.

W. T. B. Wien, 28. Juni. Der Jahrestag der Ermor-
dung des Erzherzogs Franz Ferdinand und ſeiner Gemahlin
wurde in der ganzen Monarchie durch Trauergottesdienſte
begangen. Der Kaiſer wohnte in der Frühe einer Seelen-
meſſe in der Kapelle des Schönbrunner Schloſſes bei. Dem
Trauergottesdienſte in Artſtetten wohnten u. a. die Erz-
herzoginnen Maria Thereſe, Maria Annunziata, Fürſtin
Eliſabeth zu Liechtenſtein, die Kinder des Erzherzogs Franz
Ferdinand, der deutſche Botſchafter von Tſchirſchky in Ver-
tretung des Deutſchen Kaiſers, ſowie Vertreter des Kriegs-
miniſteriums, der Marineſektion, des Honvedminiſteriums,
ſowie Deputationen verſchiedener Regimenter bei. Unter den
an den Särgen niedergelegten Kränzen befanden ſich auch
ſolche vom Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm. Jn
Hall bei Jnnsbruck, wo Erzherzog Franz Ferdinand ſo gern
weilte, wohnten dem Trauergottesdienſte Erzherzog Karl
Franz Joſef und Erzherzogin Zita bei, denen ſowohl in
Hall, als auch in Jnnsbruck ein begeiſterter Empfang bereitet
wurde. Namentlich die Fahrt durch Jnnsbruck geſtaltete ſich
zu einem wahren Triumphzuge; das Automobil des Erz-
herzogs und der Erzherzogin wurde buchſtäblich mit Blumen
überſchüttet.

Wie deutſche und öſterreichiſche Gefangene
in Rußland behandelt werden.

W. T. B. Stockholm, 28. Juni. Der ſchwediſche General
Hjalmarſon, der aus China zurückgekehrt iſt, wo er zwecks
Beſprechungen über Einrichtung einer ſchwediſchen Gendar-
merie weilte, berichtet im „Aftonbladet“ vom 26. Juni, daß
er auf der Durchreiſe durch Jrkutsk öſterreichiſche
Gefangene beim Waſſertransport geſehen habe; ſie ſeien
von Soldaten mit Peitſchen bewacht geweſen. Auf
ſeine Frage nach ihrer Behandlung entblößte einer wortlos
ſeinen Arm und zeigte einen langen, blutigen, von einem
Peitſchenhieb herrührenden Striemen. Die Deutſchen
würden noch ſchlechter behandelt; außerdem
müßten ſie hungern. Ueber ſeine Rückkehr aus Perſien
befragt, erklärte der General, daß der ruſſiſche Geſandte
Koroſtovez und beſonders der engliſche Generalkonſul Cox
durch die gemeinſten Jntrigen und bewußte Unwahrheiten
die Arbeit der ſchwediſchen Offiziere hinderten.

Der Zar befiehlt die Einberufung der Duma.
Das Wiener „Volksblatt“ meldet über Stockholm aus

Petersburg: Der Stadthauptmann von Moskau hat
eine Proklamation anſchlagen laſſen, die der Bevölkerung
bekanntgibt, daß der Zar die Einberufung der
Duma befohlen habe, der man die Wünſche des Volkes
unterbreiten ſolle.

Zur Haltung Rumäniens.
Frankfurt a. M., 28. Juni. Nach einer Meldung aus

Burkareſt hat, der „F. Z.“ zufolge, am Freitag zwiſchen
dem deutſchen Geſandten, dem öſterreichi-
ſchen Geſandten und dem konſervativen Führer
Margiloman eine längere Beſprechung ſtattge-
funden, nach welcher Miniſterpräſident Bratiganu bei
Margiloman erſchien. (T. U.)
Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Der Dampfer „Kiew“ nach Kuxhaven gebracht.
W. T. B. Kopenhagen, 28. Juni. Die Forenede

Dampfkibsſelskab erhielt ein Telegramm, daß der
Dampfer „Kiew“ zur Unterſuchung nach Kuxhaven ge-
bracht worden ſei. Der Dampfer befand ſich mit geringer
Stückautladung auf der Reiſe von Kopenhagen nach
London

Von einem deutſchen U-Boot verſenkt.
W. T. B. Liverpool, 28. Juni. (Reuter.) Der Dampfer

„Lucera“ wurde geſtern von einem deutſchen Unterſee-
boot bei Ballycotton an der Südküſte von Jrland verſenkt.
Die Beſatzung wurde gerettet.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Dentſche Kriegsgefangene als Hafenarbeiter für Marſeille.
Genf, 28. Juni. Nach dem die bei den Hafenarbeiten

in Vordeaur beſchäftigten deutſchen Kriegsgefangenen, wie
kürzlich gemeldet wurde, ſehr vorzügliche Dienſte leiſteben,



erſuchte die Marſeiller Handelskammer, da die italieniſchen
Arbeiter einberufen wurden, die Regierung, für Marſeille
ebenfalls deutſche Kriegsgefangene zur Verfügung zu
ſtellen. Dem Erſuchen wurde ſtattgegeben. Es iſt ein
Transport von 800 Deutſchen eingetroffen, die auf dem
Boot „Saghalien“, das als Kriegsponton hergerichtet
worden iſt, untergebracht worden. Die franzöſiſchen Be
hörden beſchäftigen auch bei den Aushebungsarbeiten in
Rabatt in Marokko deutſche Kriegsgefangene,

Franzöſiſche Finanzen.
W. T. B. Paris, 28. Juni. („Agence Havas“.) Der

Senat wird am Donnerstag einen Geſetzesantrag über die
proviſoriſchen Kredite für das dritte Vierteljahr 1915 in
Höhe von 5605 Millionen erörtern. Jn dem Bericht
des Finanzausſchuſſes des Senats, der für die Annahme
eintritt, wird ausgeführt, daß 82 Prozent der täglich etwa
65 Millionen Francs betragenden Ausgaben durch Zeich-
nungen auf Landesverteidigungs- Obligationen und Schatz
ſcheine, ſowie durch Budgeteinnahmen beſtritten würden.
Die übrigen 18 Prozent ſchieße die Banque de France und
die Banque d'Algerie vor.

Zwiſtigkeiten in der franzöſiſchen Sozialiſtenfraktion.
Das Wiener „8 Uhr-Blatt“ meldet aus Paris über

Genf: Jn der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion iſt es
zu ſtür miſchen Auftritten gekommen. Die Mehr-
heit der Fraktion fordert die Rückberufung aller
Miniſter aus dem Kabinett, falls die Regierung
weiterhin die Veröffentlichung der Verluſt-
liſten verweigere.

Vom ruſſiſch- polniſchen
Kriegsſchauplatz.
Unwetteranzeichen in Rußland.

W. T. B. Stockholm, 28. Juni. Ueber Unwetter-
anzeichen in Rußland erfährt „Sozialdemokraten“
vom 28. Juni: Jn Petersburg und Moskau wurden
letzthin mit verſchiedenen politiſchen Gruppen eine Reihe
von Sitzungen abgehalten, um die Lage zu erörtern. Dabei
ſprach ſich das Zentralkomitee der Halbreaktionären und die
Oktobriſtenpartei außer für ſofortige Einberufung der
Duma für die Bildung eines der Duma veranwortlichen
Miniſteriums ſowie für eine eingreifende Umbildung
der ganzen Regierungsart aus. Ein ähnlicher
Beſchluß wurde auch von anderer Seite gefaßt. Vor weni-
gen Tagen verſammelte ſich die Mehrzahl der in Peters-
burg befindlichen Dumamitglieder unter dem Vorſitz
Rodsjankos in den Räumen der Reichsduma. Die
Stimmung war auch dort die gleiche, nämlich die: Rußland
ſteht vor einer Kataſtrophe, wenn nicht durchgreifende
Aenderungen geſchehen. Man iſt ſich klar darüber, daß es
vergebens war, der Regierung die weiteſtgehenden Voll
machten zu geben und jede Oppoſition unterdrücken zu
laſſen. Dem Heere fehlt Artillerie und Munition. Nutz
los werden die Maſſen des Volkes geopfert, aber die
Kranken ſind ohne hinreichende Pflege. Den Spezialwaffen
fehlt die unentbehrlichſte Ausrüſtung, aber jeder General,
der eine Schlacht verliert, läßt ſeinen Unmut an den Juden
des Gebietes aus, ſie werden zu zehntauſenden ausge
wieſen, nicht zu reden von den auf die unbeſtimmteſten
Verdächtigungen hin gehenkten und erſchoſſenen, Provo-
kateure und Spione treiben ihr Spiel und bringen zahl
reiche Juden an den Galgen. Der Bericht ſchließt: Die
Zuſtände ſind derartig, daß ſelbſt die bürgerlichen Parteien
unruhig nach einer radikalen Aenderung und nach einer
parlamentariſchen Regierung rufen.

vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Erzherzog Friedrichs Einzug in Lemberg
erfolgte am Sonntag unter unendlichem Jubel der Be
völkerung. Vom General Böhm-Ermolli geleitet,
fuhr Feld marſchall Erzherzog Friedrich mit dem Chef des
Generalſtabes Baron Conrad von Hötzendorff und
großem Gefolge vor und nahm vor dem Landtagsgebäude
die begeiſterten Huldigungen der Menge und die Be
grüßungen des römiſch-katholiſchen Erzbiſchofs Bilczefski,
des armeniſchen Erzbiſchofs Theodorowicz, ſowie eines
Vertreters der rutheniſchen griechiſchunierten Geiſtlichkeit,
ferner der Rektoren der Univerſität und Techniſchen Hoch
ſchule entgegen. Eine von Dr. Lewickij geführte ukrainiſche
Abordnung und eine Abordnung ukrainiſcher Damen ſowie
der evangeliſchen Geiſtlichkeit und der Kultusgemeinden
von Lemberg und Przemysl, begrüßten den Feldmarſchall
gleichfalls. Nach dieſen Begrüßungen begab ſich Erzherzog
Friedrich in das Rathaus, und nahm hier die Huldi-
gung der 40 Stadtverordneten entgegen, die von 100 Stadt
verordneten in Lemberg zurückgeblieben ſind. Wo immer
Erzherzog Friedrich, Hötzendorff und Böhm-Ermolli ſich in
den Straßen der Stadt zeigten, wurden ſie aufs lebhafteſte
bejubelt und mit lautem Händeklatſchen begrüßt.

vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Gedrückte Stimmung in Jtalien.

Baſel, 28. Juni. Der Mailänder Korreſpondent der
„Neuen Zürcher Zeitung“ meldet über die Stimmung in
Jtalien: Die Stimmung in ganz Jtalien iſt, wie ich aus
guter Quelle erfahre, ſehr ruhig und geſetzt geworden. Jn
den Städten wird gelegentlich ein improviſierter Umzug
von Studenten oder nimmermüden Jnterventioniſten mit
einigen Evvivas begrüßt. Aber zu rauſchenden Feſtlichkeiten
und großzügigen Demonſtrationen kommt es nicht mehr,
weil jeder Anlaß dazu fehlt. Noch weit flauer iſt die
Stimmung auf dem Lande. Wo nicht der Begeiſterung tag
täglich durch die Preſſe nachgeholfen wird, miſcht ſich be
reits eine merkbare Apathie in das Einerlei des Alltages.
Die Hoffnung auf große Taten iſt geſchwunden. Das Volk
labt ſich an Einzelſchilderungen tapferer Taten ſeiner
Alpinis und Berſaglieries. Es freut ſich der Volkstümlich-
keit und Leutſeligkeit ſeines Königs und lieſt von den Be
ſuchen an der Front, von denen die Preſſe zu berichten
weiß. Aber es hat den Ueberblick verloren und ſieht kein
Ende des Krieges mehr. Die italieniſchen Generalſtabs-
berichte fördern dieſe Stimmung, denn ſie beweiſen, was

ſich jeder denkt.
dachten und wer weiß überhaupt, wie es ſteht. Aus den nur
zu ſehr ins kleine geſponnenen Angaben der amtlichen Be
richte läßt ſich eigentlich viemals ein genaues Bild der Ge
ſamtlage machen. Gar mancher ſchüttelt den Kopf, wenn er
die ſtrategiſchen Karten des „Corriere della Sera“ be
trachtet. Aus den eingemiſchten ſchwarzen Farben ſieht er,
daß ſich der bisherige Erfolg außerhalb des eigentlichen
Feſtungsgebietes der Oeſterreicher vollzog und dazu
brauchte man einen Monat. Zuweilen ſickert durch die
Preſſe der verbündeten Staaten irgend ein Bericht, der in
keiner amtlichen Meldung geweſen iſt, zum Beiſpiel ein
ReuterTelegramm, das irgend ein Engländer harmlos
mit ſeiner „Times“ nach Jtalien bringt. Das beſtätigt die
geheime Furcht des Volkes, denn es berichtet von den
großen Schwierigkeiten, die das italieniſche Heer zu über
winden hat. Tagtäglich verlangſamt ſich der Vormarſch in
folge der faſt uneinnehmbaren Bergbefeſtigungen der
Oeſterreicher. Die Berge ſeien mit Geſchützen geſpickt,
Berge, die alle zu erſtürmen ſind. Mit welchen Opfern?
Die gewonnenen Stellungen bieten einen Ausblick auf eine
noch höher gelegene Stellung, die ebenfalls genommen
werden muß. So kam es, daß ſeit der Beſetzung des unbe
feſtigten Kurortes Corting d'Ampezzo nur einige Kilometer
Gelände gewonnen wurden. Was hilft angeſichts deſſen
der wahre Heldenmut der Soldaten die ihr Leben willig
dem Vaterlande darbieten, was die Geſchicklichkeit der Offi
ziere, an der niemand zweifelt? Sie berennen Mauern,
über deren Feſtigkeit man ſich getäuſcht hatte. Aber in der
wachſenden Erkenntnis, die trotz aller Vertuſchungsverſuche
der Preſſe immer mehr um ſich greift, wächſt auch die
Größe des Volkes. Es reinigt ſich von dem Unrat des
Haſſes, den die Kriegshetzer zu Beginn des Krieges über
das Land ausgoſſen und fühlt die Größe ſeiner vaterländi-

ſchen Pflicht. (T. U.)Von jenſeits des Ranals.
Verſammlung der engliſchen Bergarbeiter in Cardiff.

London, 28. Juni. Nach wie vor ſtehen die Berg
arbeiter, ein Heer von vielen tauſend Mann, auf dem
Standpunkt, daß ſie nicht unter die Neuregelung der von
Lloyd George veranlaßten Geſetze eingegliedert werden
dürfen. So wird heute in Cardiff eine Verſammlung ab
gehalten, in der die Lage beſprochen werden ſoll. Auch die
Baumwollarbeiter wehren ſich, in das neue Syſtem einge

gliedert zu werden. (T. U.)Zwei neue Anwerbungs-Wochen in London.
Vom 29. Juni bis 11. Juli werden, wie „Daily News

and Leader“ vom 23. Juni mitteilt, wiederum ganz be-
ſondere Anſtrengungen in London gemacht werden, um
Rekruten anzuwerben. Mehr als 50 Militärkapellen ſollen
jeden Abend in London ſpielen. Redner werden Anſprachen
halten, und es ſoll eine ganz beſondere Anſtrengung ge-
macht werden, um das Anwerbe- Geſchäft neu zu beleben.

Ausland.
Der Papſt und Jtalien.

W. T. B. Zürich, 28. Juni. Die „Neue Züricher
Zeitung“ meldet aus Rom: Miniſterpräſident Salandra
ließ dem Papſte ſein Bedauern über die Oeffnung mehrerer
Briefe an den Vatikan durch die italieniſche Zenſur aus-

Die Montenegriner in Nordalbanien.
Der Züricher „Tagesanz.“ meldet: Auch in Skutari

haben die Montenegriner die Herrſchaft über Nordalbanien
in feierlicher Weiſe verkündet.

Unruhen in Tokio.
London, 28. Juni. Der „Labour Legder“ ſchreibt: Man muß

die amerikaniſche Preſſe zu Hilfe ziehen, um Nachrichten über
die Lage in Japan zu erf denn in der engliſchen Preſſe
werde nicht mitgeteilt, daß in Tokio Unz heit über den chi
neſiſch japaniſchen Vertrag herrſche. Am 2. und 3. Juni wurde
unter großer Unordnung im japaniſchen Abgeordnetenhaus eine
Reſolution eingebracht, die ſich gegen die Regierung wendete,
weil ſie die Verhandlungen falſch geleitet, den Verdacht der frem
den Mächte hervorgerufen und dem Anſehen Japans geſchadet
habe. Die Reſolution wurde mit 232 gegen 133 Stimmen ver-
worfen. Am 23. Juni wurde eine r gegen die
Jahr 8 en er Segen w.ahlreiche Ver wur vorgenommen
Proklamationen beſchlagnahmt. (T. U.)

Kleine Nachrichten.
Landtagserſatzwahl.

W. T. B. Görlitz, 28. Juni. Bei der heutigen Landtags
erſatzwahl im Wahklkreiſe Görlitz--Lauban iſt für den verſtor
benen Abgeordneten v. Schenckendorff der Reichstagsabgeord
nete Legationsrat v. Richthofen (nl.) mit ſänmtlichen
abgegebenen 369 Stimmen gewählt worden.

Friedensſonntag der Frauen in Schweden.

W. T. B. e 28. ſeg Wo wurde der
Friedensſonntag rauen mit ungefä Verſamm-

en Orten gefeiert.

Todesfall.
W. T. B. Hamburg, 28. Juni. Profeſſor Dr. Kräpe-

lin, Direktor des naturhiſtoriſchen Muſeums in Hamburg,
iſt heute Morgen nach längerem Leiden geſtorben.
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Eilenburg, 28. Juni. (Auf dem S mam Sonnabend waren 124 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der
Preis für das Paar betrug bei mittlerem Gechäftsgang 30 bis
45 Mark.

Gommern, (Kr. Jerichow), 28. Juni. (Entwäſſe
rung.) Die Beſitzer der Schenkendeichwieſen haben ſich mit
Unterſtützung der Regierung zu einer Jntereſſengemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſen, um durch Schaffung von Vorflut eine Ent
wäſſerung des ziemlich tief gelegenen Geländes zu ſchaffen.
Dadurch werden die Wieſen ein weſentlich beſſeres Futter liefern
können.

Bernburg, 28. Juni. (Jn der Saale ertrunken.)
Ein Soldat des hieſigen Erſatzbataillons, der 33 jährige Wehr-
mann Bernhard Hentze, der dem Wochkommando in Kön-
nern zugeteilt war, iſt dort in der Saale ertrunken.

Es geht langſam, viel langſamer als wir n Cöthen, 28. Juni. Verſchiedene s.) Zum Beſuch des
hieſigen Reſerve-Lazaretts und der Einrichtungen
des Roten Kreuzes trafen am Sonnabend nachmittag die
Herzogin und Erbprinzeſſin Leopold im Automobil
hier ein. Jhre Hoheiten unt ten ſich auf das leutſeligſte mit
jedem einzelnen Verwundeten, jedem auch perſönlich ein Geſchenk
überweiſend. Mit Worten lebhafter Anerkennung für das in den
muſtergiltigen Anlagen Geleiſteie verabſchiedeten ſich die hohen
Damen von allen beteiligten Perſonen. Am Sonnabend abend
in der 9. Stunde ging hier ein Gewitter nieder, das ſehr
ſtarken Regen brachte. In vielen Straßen konnten die Kanäle
das Waſſer nicht faſſen und es traten Ueberſchwemmungen
ein. Vielfach wurden auch die Keller unter Waſſer geſetzt; in
g. und Auguſtenſtraße ſtand das Stauwaſſer meterhoch
i

W. Zerbſt, 28. Juni. (Kreista der heutigeKreistagsſitzung wurde der Haus Sblan fae das Jahr
1915/16 nach Maßgabe des Planes für das Vorjahr genehmigt;
es ſollen danach 9 Einheiten Einkommenſteuer,9 in heiten Häuſerſteuer und 8 Einheiten
Grundſteuer als Kreisſteuer erhoben werden. Der Kreis
ausſchuß wird ermächtigt, für vielleicht notwendige weitere Aus
82 die rderlichen Mittel zu beſchaffen. e Ausgaben für
ie Unterſtützung der Kriegerfamilien betrugen anfangs

Juni d. Js. etwa 650000 Mark; ſie werden ſich um etwa
85 000 Mk. monatlich vermehren, ſodaß mit einer Ausgabe von un
gefähr 1 200 000 Mk. bis Ende dieſes Jahres gerechnet werden
muß. Der Kreisausſchuß wird ermächtigt, T dem bereits auf
e e Kriegsdarlehen von 500 000 Mk. für Reichsunter
tützungszwecke ein weiteres Darlehen von ungefähr 700 600 Mk.

aufzunehmen. Zur Deckung der Koſten für den Neubau von
Kreisſtraßen wird die Aufnahme eines Darlehens bis zu 100 000
Mk. r Ermsleben, 28. Juni. (Wagenunfall.) Bei einer
Frfawnt des Kutſchfuhrwerks des Kammerherrn von Knigge in
Endorf gingen die Pferde durch, wobei die Jnſaſſin, die
Baroneß Ella v. Knigge, einen doppelten Armbruch
erlitt und der Kutſcher Verletzungen am Beine davontrug.

Jena, 28. Juni. (Beim Baden ertrunken.) Jn
Burgau bei Jena ertrank beim Baden die 23 jährige Tochter
R e des Bahnaſſiſtenten Happ aus Göſchwitz. Die Leiche
iſt geborgen.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Halle, 28. Juni 1915.Der Vorſitzende, Stadt. Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer,

widmet dem auf dem Felde der Ehre am 19. Juni gefallenenMitgliede der Verſammlung, Geheimen Juſtizrat Hrdt. Dr.
Biermann, einen warmen Nachruf. Die Verſammlung habe
leider nicht lange ſich der Mitwirkung dieſes tüchtigen Kollegen
erfreuen können. Sie habe durch ſeinen Heldentod einen ſchweren
Verluſt erlitten, einen Charakter verſoren, einen geraden, feſten,
aufrechten Mann. Sein Andenken werde in der Verſammlung
fortleben. Die Stadtverordneten haben ſich bei den Worten des
Vorſtehers von den Plätzen erhoben.

Eine Beſchwerde eines Bürgers über die ſchlechte
Beſchaffenheit des Hauſes Alter Markt 17 wird dem
Magiſtrat als Material überworfen. Eine weitere Be
ſchwerde des Bürgers Karl Meyer über üble en n
die von der Cröllwitzer Papierfabrik ausgehen, ſoll
auf die Tagesordnung der nächſten Si etzt werden.

Weiter wird noch die Einladung der Robert-
Franz-Singakademie zur Teilnahme an der heutigenGedenkfeier auf dem Stadt cher zur Kenntnis der Ver
ſammlung gebracht und hier an die atung der Tages
ordnung eingetreten:

Der Verkauf der Fleiſchdanerware.
Stadtv. Em mer ſpricht über die von ihm und Genoſſen

vor einiger Zeit eingebrachte dringende Anfrage: „Wann
der Magiſtrat die eingekauften Fleiſchdauerwaren zum kauf

Prei I t d verkaufendefund Preis von 1, für die zux zu hoch. Witte mehr erkaufsſtellen eingerichtet

werden. Der giſtrat ſolle erſu
verfahren. Die Verſammlung tritt in eine Beſprechung. Stadtv.leſe i auch fur bieſe Erhöhung der Einkommensgrenze

für Einrichtung mehrerer Verkau

dauerware für erledigt. Der Verkauf im ſtädtiſchen

mſatz. Uebrigens iſt bei f
der Verkauf auch an anderen Stellen vorgeſehen. Das müſſe aber

97 Pfg., ein kleinerer Teil ſei mit 1,40 Mk. ein n
Durch die Unkoſten erhöhe ſich natürlich der Preis, der mit
1,50 Mk. nicht zu hoch angeſetzt ſei. Es hier nicht wieder das
eingebracht werden, was bei dem Kartoffelverkauf werde.
Wenn die 7 Erhöhung derbeſchließe, ſo werde Magiſtrat damit 2h m verweiſt auf Gerüchte, viele Ware

rn De e e e Erhabe die Ware in tadelloſem
Hertel beſtätigt die völlige Unverdorbewheit der
Ware. Bei den Kartoffeln betrage der Abg
Verderben der Ware nur 119, ein Satz, der bei

Norden der Stadt von W z e
i chloſſenweite ausgeſ wären. en meVerkaufsſtellen aufgemacht werden, ebenſo ten die Preiſe

hera werden, ſonſt das ganze alsſtück, d die Stadt wenn r x die Armen.
Redner ie gaund Waſſerſup itik. ſcheinen ſie eine Vortäuſchung für
die kleinen und ten Klaſſen.

Der Vorſitzende weiſt d c abur i als be e
Stadtv. Emmer

Einkäufe en. Stadtv. Kühme Jd Lerahſching der Preiſe, ſowie die Vermehrung der Verkaufs

ſtellen.
Der Antrag des Stadtv. Em mer, den Magiſtrat zu er-ſuchen, mehr Verkaufsſtellen einzurichten, die Einkommensgremze

auf 3000 Mk. zu erhöhen und den Preis herabzuſetzen, wird
a nommen.We Aufſtellung der Bürgerliſte.

rigen Jahre finden in Halle äß 8 21 der StädteOrden Weſen zur Ergänzung
lung ſtatt. Nach S 19 der St. O. obljegt es dem iſtvat,ne Liſte der ſtimmfähigen Bürger zu ihren das



e e o e daß diegung der Liſte der ſtimmfähigen Bürger alle zwei Jahre
und zwar in dem Jahre erfolgt, in dem die Wahlen zur regel
mäßigen Ergänzung der StadtverordnetenVerſammlung ſtatt
finden. Die n in der Zeit vom 1. Juli bisgzm 31. Auguſt. berichtigte Liſte wird ſodann bis zum
5. September ausgelegt. Die StadtverordnetenVerſammlung

hat über Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte bis zum
15. Oktober zu beſchließen. Da dieſes Ortsſtatut im vorigen
Jahre in Kraft getreten und gemäß ſeinen Beſtimmungen eine
Berichtigung der Wählerliſte im Vorjahre nicht mehr durchge
führt worden iſt, ſo iſt den heurigen Wahlen die nach dem heu-
tigen Stande berichtigte Liſte aus dem Jahre 1913 zugrunde zu
legen. Infolge des tehenden Krieges bereitet die Berichti
gung der Wählerliſte Schwierigkeiten. Es taucht die im Geſetze
nicht gelöſte Frage auf, ob die Perſonen aus der Wählerliſte zu
ſtreichen ſind, welche infolge ihrer Kriegsdienſtleiſtungen die Vor
ausſetzungen des Wahlrechts nicht erfüllt haben. Nach 8 5 der
Städte Ordnung gehören zu den Vorausſetzungen des Wahlrechts,
daß der „ſelbſtändige Preuße“ 1. die ihn betreffenden Gemeinde
abgaben gezahlt hat (8 5 Ziffer 3). 2. daß er zur Einkommen-
ſteueer oder zu einem fingierten normalen Steuerſatz von 4 Mk.
veranlagt iſt 5 Abſ. 2 Ziff. 4c, 4d St. O.) Eine Reihe von
Gemeinden, unter ihnen auch die Gemeinde Halle, haben im An

an die Vorſchrift des F 70 Ziffer 1 Einkommenſteuer Ge
ſe Die veranlagte Steuer iſt nicht zu erheben, von den
Unteroffizieren und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche
mit einem Einkommen von nicht mehr als 8000 Mk. veranlagt
ſind, für diejenigen Monate, in denen ſie ſich im aktiven Dienſt
befinden.) die Erhebung der Gemeinde-Einkmmenſteuer bei
dieſen Perſonen zunächſt ausgeſetzt. Wird die Beſtimmung des
g 5 ABſ. 2 Z. 3: „die ihn betreffenden Gemeinde A be
zahlt hat“ dahin verſtanden, daß kein Rückſtand an inde
abgaben beſteht, dann könnte man annehmen, daß die Voraus
etzung der Wahlfähigkeit 5 Abſ. 2 Z. 8 St. O. bei jenen
erſonen vorliegt. Was nun zweite Vorausſetzung der l

fähigkeit anbelangt: die Tatſache der Veranlagung zu einer
Ein ommenſteuer ſo ſind in vielen Gemeinden u g. auch in
Halle, Lohnarbeiter im Jahre 1915 zur Staats und Gemeinde
einkommenſteuer (im Anſchluß an den Erlaß des Preußiſchen
Finanz miniſteriums vom 7. November 1914) in gleicher Höhe wie
im Jahre 1914 veranlagt worden. Geht man von der Anſicht
aus, daß durch die bezeichneten Umſtände die Vorausſetzung des
S 5 Abſ. 2 Z. 3 und 8 5 Abſ. 2 Z. 4 lit. c d gegeben ſind, dann
ergibt ſich, daß bei der Berichtigung der Wählerliſte die genannte
Gruppe von Perſonen aus derſelben nicht zu ſtreichen iſt.

Hiermit ſind indeſſen noch nicht alle Perſonengruppen erfaßt,
über deren Aufnahme in die Liſte der Wahlberechtigten Zweifel
beſtehen können. Es gilt dies für Perſonen, die nicht zum Mann-
ſchaftsſtande gehören und für alle Perſonen, welche ein 3000 Mk.
überſteigendes Einkommen bezogen haben. Um die Frage zu
löſen, wie es mit dieſer Perſonengruppe gehalten werden ſoll,
wird auf die Abſicht des Geſetzes zurückzugehen, der Sinn des Ge
ſetzes zu erſchließen ſein, weil die StädteOrdnung eine auf dieſen
Fall bezügliche Beſtimmung nicht enthält. Wirft man die Frage
auf, von welchen Erwägungen ließ ſich der Geſetzgeber leiten, als
er zu Vorausſetzungen der Wahlfähigkeit erhoben hat: die Tat-
ſache, daß die Gemeindeabgaben bezahlt ſind, die Tatſache, daß
eine Veranlagung zur Einkommenſteuer erfolgt iſt ſo iſt da
rauf wohl folgende Antwort zu geben: Jn 8 5 der Städte-
Ordnung kommt folgender Gedanke zum Ausdruck: Wähler ſoll
nur ſein, wer für das Gemeinweſen, an deſſen Leitung er
mittelbar durch Ausübung des Wahlrechts Anteil haben ſoll,
etwas leiſtet, an demſelben ein näheres Intereſſe hat. Jn Ge-
ſetzen tritt häufig, um der leichteren Durchführung derſelben
willen an die Stelle eines Gedankens, ein Symptom. Die an
ſich ſchwer feſtſtellbare Vorausſetzung, daß jemand für ein Ge
meinweſen etwas bedeutet, an demſelben ein Intereſſe hat, wird
durch die leicht feſtſtellbare Tatſache der Steuerzahlung erfaßt.
Zahlt jemand keine Gemeindeabgaben, iſt er in der Gemeinde
zu enier Steuer nicht mehr veranlagt, dann tritt durch Wegfall
des ſhmptomatiſchen Merkmals in Erſcheinung, daß auch die
Momente fehlen, bei deren Beſtand das Geſetz allein ein Wahl
vecht gewähren will.

Der Wegfall des Kennzeichens ſchafft aber keinesw
eine unwiderlegliche Vermutung dafür, daß tatſächlich
Vorausſetzungen fehlen, welche das Geſetz ſymptomatiſch erfaßt.
Das Fehlen des Symptoms wird daher dort bedeutungslos, wo
es nachweisbar auf Umſtände zurückzuführen iſt, welche jenſeits
des Kreiſes derjenigen liegen, welche der Geſe in ſeiner
Beſtimmung (ſhmptomatiſch) erfaſſen wollte. Zahlt jemand keine
Gmeinde iſt er zu einer Einkommenſteuer nicht veran
lagt, weil er die höchſte vaterländiſche Pflicht erfüllt, Kriegsdienſte
leiſtet, dann kann dieſe Tatſache nicht gleich gewertet werden mit
der Tatſache, daß ein anderer z. B. keine Gemeindeabgaben ent
richtet, weil er arbeitsſcheu geworden iſt.

Aus dieſen Erwägungen kommt man zu dem Ergebniſſe, daß
es dem Sinne des Geſetzes, der Städte- Ordnung entſpricht, wenn
bei der Berichtigung der Wählerliſte aus derſelben diejenigen
Perſonen nicht geſtrichen werden, welche wegen ihrer Kriegsdienſt
leiſtungen im letzten Jahr die ſie betreffenden Gemeindeabgaben
nicht bezahlt haben oder zur Einkommenſteuer nicht veranlagt
waren. Dieſe Auslegung auf Grund der Abſicht des Geſetzes führt
zugleich dazu, das Ergebnis guch dann für richtig zu erklären,
wenn man die Bedenken als zutreffend anſieht, welche oben her
vorgehoben worden ſind.

Aus dieſen Erwägungen beſchließt der Magiſtrat, bei der Vor
nahme der Berichtigung der Liſte der ſtimmfähigen Bürger für
die im heurigen Jahre ſtattfindenden Stadtverordneten Wahlen
(FS 19 und 20 der Städte-Ordnung) die WählerLiſte des Jahres
ſie de van der c rfahn n e Se alsdie r ſtimmfähigen Bürger durch Zu oder Abgänge
geändert hat, die ihren Grund nicht haben in der Einberufung
der Bürger zu militäriſchen Dienſtleiſtungen.

Stadtv. Gieſe gibt zu erwägen, ebenſo Stadtv. Gerig, ob
die Aufſtellung der Liſte und damit die Wahl nicht auf ein
Jahr verſchoben werden ſpllte. Stadtv. Herzfeld hat Be
denken hiergegen. Stadtv. Borges wäre dem Oberbürger-
meiſter dankbar für eine Auskunft, ob Bürger im Felde gewählt
oder Stadtverordnete bleiben könnten. Stadtv. Gieſe be-
antragt Zurückverweiſung der Vorlage zu nochmaliger Verhand
lung. Stadtv. Reuß (am Berichterſtattertiſche nicht ver
ſtändlich) ſcheint für Aufſchub der Wahlen zu ſein. Statv. Vor
ſteherStellv. Dr. Föhring führt aus, daß eine Vertagung
nur durch eine Abänderung der Städteordnung möglich ſei,
deshalb bittet er um Annahme der Vorlage. Den gleichen
Standtpunkt teilt der Vorſteher. Stadt. Borges iſt auch
nicht für eine Vertagung der Vorlage. Die daraus ſich ergebenden
anderen Fragen, betreffend die Wahl ſelbſt, wären freilich hier-
durch noch nicht zu löſen. Stadtv. Geheimrat Prof. Dr.
Finger bemerkt, daß man die Genehmigung der Regierung
zum Aufſchieben nachſuchen könne. Stadtv. Ge rig wünſcht,
daß den im Felde ſtehenden Bürgern die Einſpruchsmöglichkeit
gegen die Wählerliſte gegeben wird. Stadtv. Herzfeld
befürwortet dringend die Annahme der heutigen Vorfage, die den
Kriegsteilnehmern nicht das Recht nimmt, in die Wählerliſte
eingetragen zu werden. Ob ein Soldat wählbar iſt oder nicht
darüber habe man ſich heute nicht zu unterhalten. Die Frage, wer
wählen kann, hätten auch die Wähler unter ſich auszumachen.
Die Einſpruchsmöglichkeit nütze dem Soſdaten gar nichts. Uebri-
gens nimmt der Redner an, daß unter den bürgerlichen Parteien
eine Verſtändigung über die Wahlen ſelbſt zuſtande kommen
werde. Oberbürgermeiſter Dr. Rive führt aus, man dürfte
ſich nur an die Vorſchriften des Geſetzgebers halten, die durch den
Krieg nicht aufgehoben ſeien. Weder der Regierungspräſident
noch die Staatsregierung könne davon befreien, das könne nur
durch Geſetz oder eine Notverordnung. Eine Verzögerung der
Vorlagen durch den Magiſtrat habe nicht ſtattgefunden. Den
Städten iſt es überlaſſen, ſo zu handeln, wie das Geſetz es vor
ſchreibt. Es war nicht notwendig nach dem Geſetz, die Vorlage
den Stadtverordneten zu unterbreiten. Aber um bei der ganzen
Sachſage in Uebereinſtimmung mit dieſen zu handeln, ſei ihnen
die Vorlage zugegangen. Die äußerſte Rückſichtnahme auf die
Kriegsteilnehmer ſei gewährt. Jm Uebrigen werde der Magiſtrat
in jedem Falle die Aufſtellung der Liſten vornehmen. Eine geſetz

l auch nicht eine Notverordnung.
liche Aenderung wäre nach der Landtagsſitzung nicht zu erwarten,

Jm vorigen Jahre konnte überall

gewählt werden, weil die Wählerliſten bereits im Juli aufgeſtellt
worden waren. In dieſem Jahre liege die Sache anders. Die
paſſive Wählbarkeit habe man heute nicht zu beachten. Stadtv.
Gieſe zieht ſeinen Antrag zurück. Stadtv. Emmer
glaubt, daß auch von ſozialdemokratiſcher Seite eine Einigung
erzielt we könnte, wenn prozgentual nach der Stimmenzahl
die Verteilung der Sitze erfolgte.

Hierauf wird die Magiſtratsvorlage angenommen.
Ueber die Hundeſteuerordnung

berichten die Stadtv. Her zfeld und Hennig. Wir geben
ihren weſentlichen Jnhalt an anderer Stelle wieder. Die Hunde-
ſteuerordrung wird mit einigen Unterbindungen angenommen.

Rückzahlung von Kanalbaukoſten.
Durch Gemeindebeſchluß iſt der Kanalbaukoſtenſatz für Un

ternehmerſtraßen 25 Mk. für den Ifd. Meter Grundſtücks
front herabgeſetzt. ährend die Erwägungen über anderweite
Feſtſetzung dieſer Sätze ſchwebten, ſind einige Verträge über den
Ausbau von Straßen geſchloſſen worden, in welchen die endgültige
Feſtſetzung und Verrechnung des Kanalbaufkoſtenſatzes mit Rück
ſicht auf die etwaige Aenderung des Satzes von 50 Mk. vorbe
halten worden iſt. Demgemäß beſchließt die Verſammlung, nun
mehr folgende Beträge zurückzuzahlen: 1, an den Bauverein für
Kleinwohnungen e. G. m. b. H. Ausbau von Straßen an der
Julius Kühnſtr. Vertrag vom 14. Februar 1914 1,50 Mk.
2. an die Witwe Zeiſing. Ausbau der Fehrbellinſtr 1725 Mk.,
3. an die Halleſche Bodengeſellſchaft G. m. b. H. Ausbau von
Straßen an der Merſeburgerſtraße 54 612,50 Mk., 4. an die
Aktiengeſellſchaft für r r e Ausbau der JFentſch-
ſtraße 7524,75 Mk., 5. an das Hoſpital St. Cyriaci et Antonii.Ausbau der Straßen an der JohannesHKirche, ſowie der Thoma
ſiusſtraße 21283,50 Mk. Die Mittel ſind der Kanalbaukoſten
anleihe 1905 oder ſoweit die Abrechnung der bez. Kredite noch
nicht erfolgt iſt, den einzelnen Baukonten zu entnehmen. Be-
richterſtatter Stadtvv. Günter, Föhring und Michel.
Einrichtung von Seminarkurſen für Turnen und Handarbeiten.

Die Verſammlung beſchließt die Uebernahme eines Seminars
zur Ausbildung von Turnlehrerinnen in Verbindung mit der
Handels, Gewerbe und Haushaltungsſchule für Mädchen und
bewilligt die für die Einrichtung eines Oktober 1915 beginnenden
18 jährigen Seminarkurſus für Turnen und eines zweijährigen
Doppelſeminarkurſus für Turnen und Handarbeiten mit rund
4800 Mk. für z Jahr veranſchlagten Koſten. Berichterſtatter
Stadtv. Hoe.

Verſtändigungsvorſchlag bezüglich des Verſchönerungsvereins.
Die gemäß S 36 der Städteordnung eingeſetzte Kommiſſion

hat einſtimmig beſchloſſen, den ſtädtiſchen Körperſchaften eine
Verſtändigung dahin zu empfehlen, das beſchloſſen wird:

a) die den Verſchönerungsverein betreffende Angelegenheit der
Bewilligung eines Beitrags von 1000 Mk. auf ſich beruhen
zu laſſen,

b) dem Tierſchutzverein einen von 1000 Mk. ſtatt der
bisher für 1915 bewilligten 500 Mk. aus Kap. 20,8 zu ge
währen.

Der Magiſtrat hat erklärt, daß er zu der empfohlenen Ver
ſtändigung bereit iſt. Der Berichterſtatter Stadtv. Blumen-
tritt teill mit, daß der Verſchönerungsverein, der nur ein
beſchränkes Gebiet bearbeitet, 85 000 Mk. Vermögen hat, daß es
ihm möglich war, im Vorjahre 1200 Mk. aus ſeinen Einnahmen
nicht verbrauchen zu müſſen, ſondern ſie ſeinem Vermögen zuzu-
führen. Er bedarf demnach eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes nicht.
Ueber die perſlönlichen Gründe, die die Kommiſſion veranlaſſen,
zu beantragen, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, will der
Redner nicht ſprechen, ebenſowenig Oberbürgermeifter
Dr. Rive, der noch weitere Mitteilungen über die erfolgte Ver
ſtändigung macht, die Stadtv. Gieſe im nächſten Jahre auch
hinſichtlich des Verſchönerungsvereins als eines gemeinnützigen
Vereins erhoffte. Verſammlung ſtimmt zu und bewilligt wei
tere 500 Mk. für den Tierſchutzverein.

Od o Das Beſte

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

401 von Theodor Fontane.
Die Lichter waren ſchon halb niedergebrannt; Raſu-

mofsky tat ſeine letzten Stiche und ſchickte ſich eben an, eine
Zuckerhutſtrippe (als Schnurre) durch den Reiſeſack zu

ziehen, als es abermals klopfte. Herein trat ein großer,
ſchöner Mann in der Uniform eines Zuaven-Tambour-
Majors. Langer blauer Rock, blanke Knöpfe, mächtige rote
Epauletten, auf der Bruſt drei Orden, der ſchwarze Vollbart
ſappeurartig herniederhängend und auf ſeiner Oberfläche
in zwei Strähnen geflochten, die, nicht viel dicker wie eine
Uhrſchnur, auf dem mächtigen, dunklen Bartuntergrunde
lagen. Es war der Kantinier. Man denke ſich mein Er-
ſtaunen. Die Schönheit dieſes wirklich pompöſen Mannes
wurde nur noch von dem Komiſchen ſeiner Erſcheinung über-
troffen.

Er blieb drei Schritte vor mir ſtehn, verbeugte ſich,
legte ſeine linke Hand auf die Bruſt und begann feierlich:
„Mein Herr! Die Verhältniſſe haben es mir verſagt, auf
mehrere Schreiben, die ich die Ehre hatte von Jhnen zu
empfangen, ſchriftlich zu erwidern. Es iſt mir Bedürfnis,
perſönlich ihre Nachſicht dafür zu erbitten. Zugleich ſpreche
ich Jhnen in meinem und meiner Dame Namen mein auf-
richtiges Bedauern darüber aus, Sie ſo früh aus unſerer
Mitte ſcheiden zu ſehn. Sie werden anders darüber emp-
finden, aber genehmigen Sie die Verſicherung, daß Sie ein
Gegenſtand unſres beſonderen Reſpektes waren.“

Hier ſchwieg er, verneigte ſich wieder und wartete erſicht-
lich auf meine Antwort. Jch ging alſo auch los. „Mon-
ſieur le Cantinier, es gereicht mir zu einer ganz beſonderen
Ehre, daß ich noch Gelegenheit finde, Sie in dieſer prächtigen
Erſcheinung vor mir zu ſehn. Sie ſind ein ſchöner Mann;
verzeihen Sie die Unumwundenheit meiner Ausdrucksweiſe
(er verneigte ſich) aber wenn es etwas gibt, das imſtande
iſt, Jhrer Perſönlichkeit Vorſchub zu leiſten, ſo iſt es dieſe
Uniform. Ich ſehe zu meiner beſonderen Freude, Sie ſind
dekoriert. Darf ich fragen

Er wartete das Weitere nicht ab, ſondern interpretierte
jetzt mit immer lebhafter werdender Stimme: „C'eſt pour
la Crimée, c'eſt pour le Mexique, et la troiſième-
celle-ci, eſt une „décoration ſpéciale“ pour mes productions
ſur le cornet à piſton.“

Jch drückte ihm nochmals meine Freude aus, einen alten
Soldaten zu ſehn, der wahrſcheinlich in drei Weltteilen ge
fochten habe (er nickte zuſtimmend), und glaubte nun, nach
ſo vielen Auseinanderſetzungen, das Ende der Feierlichkeit
gekommen, als er plötzlich einen Schritt näher an mich heran-
trat und mit bewegter Stimme ſagte: „Monſieur, je ne
crains pas de vous offenſer, ſi je vous prie

Jch warf unwillkürlich den Oberkörper zurück.
„Monſieur, permettez, que je vous embraſſe.“
Jn ſolchen Momenten iſt ein mutiges Hinein ins Un

vermeidfiche immer das Beſte Nur kann vor

größerem Unheil bewahren. Jch warf mich alſo auf ihn,
drückte die drei Medaillen an meine Bruſt und ſchob erſt
meine linke, dann meine rechte Backe an den beiden Flanken
ſeines mächtigen Hauptes vorbei.

Dann ließ ich los. „Raſumofsky, Licht!“ Dieſer packte
den nächſten Leuchter, riß die Tür auf und beſchleunigte da-
durch den Rückzug.

Als er heraus war, ſagte ich mir: Mr. Maſſon, encore
une fois! Nur unterm Vergrößerungsglas und mit
roten Epauletten!

4. Abſchied.
Um 7 Uhr früh war ich auf. Es dunkelte noch, aber

ein großes Reiſigfeuer gab überallhin Licht und Wärme.
Um 916 ging das Schiff. Gepackt war. Auf dem unter
Raſumofskys Händen raſch arrangierten Bett lagen meine
Habſeligkeiten: der Hut, der Ueberzieher, die Reiſedecke,
zuletzt der blaue Reiſeſack der genau das Anſehen jener
kattunenen Hülſe hatte drin der Dorfſiedler ſeine Violine
auf die nächſte Kirchweih trägt. Unter am Bett lag Blanche.
Sie hatte noch nicht ausgeſchlafen, reckte und ſtreckte ſich und
ſah halb neugierig, halb mißgeſtimmt unſerm Treiben zu.

Es ſchlug 8; das letzte Frühmahl war genommen, Raſu-
mofsky hatte ſeine Erbſchaft angetreeten. Alles war ſein.
Vor den Sentimentalitäten des Abſchieds wurden wir durch
immer neu eintreffende Beſucher bewahrt, die mir Grüße,
Briefe, Beſtellungen mit in die Heimat gaben. Einige dran-
gen in mich, einen großen Lärm wegen ſchlechter Behand-
lung der Gefangenen zu machen, was ich aber ablehnte, ihnen
nochmals auseinanderſetzend, ſie möchten doch, um ihrer eige-
nen guten Laune willen, von der Vorſtellung ablaſſen, daß
die franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchlang ein glückliches
und die deutſchen Gefangenen in Frankreich ein unglück-
liches Leben führten. Es würde ſich wohl hüben und drüben
nicht viel nehmen. Gefangen ſein, ſei immer unangenehm.
Ergebung ſei das Beſte; an gutem Willen (wie ſie zugeben
müßten) fehle es den Behörden nicht. Jm allgemeinen
wurde dies gut aufgenommen. Nur zwei vom 1. Garde-
ulanenregiment wollten nicht viel davon wiſſen. Sie deute-
ten leiſe an: Du haſt gut reden.

So kam 9 Uhr. Blanche hatte ſich inzwiſchen erholt
und drängte ſich an mir vorbei, ihre Flanken immer dichter
an meinem Stiefel ſtreifend; Raſumofsky hatte die Decke
über den linken Arm gehängt, und den blauen Sack in der
Rechten, harrte er des Zeichens zum Aufbruch. „Nun mit
Gott.“ Auf der Türſchwelle wandte ich mich noch einmal
und ſah in das Zimmer zurück, drin das Reiſigfeuer eben
verglühte. Jch warf ohne beſtimmte Adreſſe eine Kußhand
hinein eine Dankesbezeugung gegen den genius loci, der
es gut mit mir gemeint hatte. Dann treppab, über Flur
und Hof hin, wo noch wieder die Hände geſchüttelt wurden,
ging es am Glacis und der StadtEnceinte entlang auf das
Hafenbollwerk zu, wo die Dampfer anzulegen pflegten. Jch
löſte eine Billet, Raſumofsky legte Decke und Sack auf einen
Mühlſtein, der Tiſch und Stuhl zugleich vorſtellte. So
ſtanden wir einander gegenüber.

„Ja, Raſumofskh, ſo geht es

zur Zahnpflege

„Ja, Herr Leutnant.“
„Nun, ſei'n Sie vernünftig und kommen Sie bald

„Ach, Herr Leutnant (hier kam er mir näher ans Ohr),
am liebſten brennt ich gleich mit durch.“

„Unſinn. Ewig kann es nicht dauern. Gott befahlen.“
Es zwinkerte ihm etwas um die Augen. Jch gab ihm

die Hand; dann machte er kehrt und ging ſtramm auf Stadt
und Zitadelle zu. An höchſter Wegſtelle winkte er noch ein
mal mit einem alten blauen Schnupftuch, das nicht mehr
recht flattern wollte. Dann bog er rechts ein und war mir
entſchwunden.

Das Schiff war noch nicht da. Jch ſetzte mich auf den
Mühlſtein und gab mich dem Zauber dieſer Minute hin. Es
war wie ein Vorgeſchmack der Freiheit. Hinter mir und
zu meiner Rechten lag das Meer nach links hin dehnte ſich
die Jnſel, vor mir ein Schiffsetabliſſement, halb Werft, halb
Holzhof. Es nebelte leiſe und durch die ſtille, waſſerreiche
Luft klang gedämpften Tones der ſchrille Ton mehrerer
Sägen, die, ein Mann oben, ein Mann unten, große Stämme
in Bretter zerſchnitten. Das ganze Bild, ſo einfach es war,
war eigentümlich und einſchmeichleriſch, und dennoch empfand
ich, das alles ſchon einmal gehabt zu haben. Jch ſann hin
und her. Da hatt ich es. Jn Linlithgow, angeſichts des
Schloſſes, drin Maria Stuart geboren wurde, hatte all' das
ſchon einmal zu mir geſprochen: derſelbe Nebelmorgen, der
ſelbe durchrümpelte Holzhof, vor allem derſelbe gedämpfte
Ton auf- und abgehender Holzſägen. Wenn es etwas geben
konnte, den Zauber dieſer Minute zu ſteigern, ſo war es
dieſe Erinnerung.
Der Dampfer hatte inzwiſchen angelegt. Jch war der

einzige Paſſagier, wenn zwei Pferde nicht mitzählen ſollen,
die, mit krauſem Winterhaar und klumpigen Füßen, wie
heruntergekommene Anverwandte der ſchönen Percheron-
raſſe, auf dem dritten Platz des Schiffes untergebracht
waren. Mit Leichtigkeit löſte ſich der Dampfer vom Ufer, der
Seewind ſtrich über Deck und ein leiſes Fröſteln ſchüttelte
mich. Aber ich konnte doch von dieſer Stelle nicht ſcheiden,
ohne bis zuletzt eines freien Umblicks genoſſen zu haben.
Jch ſtellte mich alſo auf die Mitte der Kajütentreppe und
blickte von hier aus, die erhöhte Treppenwand als Wind-
ſchirm benutzend, nur den Kopf frei, in die Landſchaft hinein
An Büſchen und Bojen hin, die das Fahrwaſſer bezeichneten,
glitt der Dampfer ruhig ſeine Straße. Der Schleier über
Oléron wurde dichter nichts als der Zitadellturm und rechts
daneben das hohe Fanal ragten noch wie Schattenbilder aus
dem Grau hervor. Auf dem Schiffe herrſchte Stille. Laut-
los dirigierte der Matroſe das Steuer; nur die Maſchine
pruſtete, die Pferde ſtampften, und die großen Holzſchuhe
des Schiffsjungen klapperten über Deck.

Nun begann das Hohio und das Rufen in den Maſchinen
raum hinunter; die Breitſeite des Dampfers legte ſich an
den Kai,

„Jch ſprang ans Ufer. Feſtland unter den Füßen.auf Olésron v wange die letzten Schatten im

Nebel Schluß folgt.
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Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 29. Juni.

Superintendent a. D. Bethge Ehrendoktor der Theologiſchen
Fakultät der Univerſität Halle.

Der Schwiegerſohn von Robert Franz, Herr Superintendent
a. D. Bethge, der ſich über ein halbes Jahrhundert hindurch
als ein durch Begabung und Kenntniſſe ausgezeichneter Förderer
der Kirchenmuſik bewährt, insbeſondere auch durch ſeine Ein
führung der Organiſten in das Verſtändnis der Liturgie und
durch die Mithevausgabe des vierſtimmigen Choralbuches für die
Provinz Sachſen um das gottesdienſtliche Leben hochverdient
gemacht hat, iſt von der Theologiſchen Fakultät der Univerſität
Halle- Wittenberg zum Ehrendoktor ernannt worden.

Eine neue Friedhofsordnung
wurde der geſtern Montag tagenden Stadtverordnetenberfamm-
lung vorgelegt. Um vielfachen Jrrtümern zu begegnen, ſeimitgeteilt, daß die Ruhezeit für erdbeftabtere Leichen
20 Jahre beträgt. Das Nutzungsrecht kann für eine
weitere Ruhezeit erworben werden. Die Beiſetzung der Aſchen-
reſte in Grabſtätten oder im Urnengarten iſt oberirdiſch und
unterirdiſch geſtattet. Beachtenswert iſt, daß die Angehörigen
berechtigt ſind, die Herſtellung und Erneuerung der Grabhügel,
die Bepflanzung mit ausdauernden Pflanzen und die Pflege ent
weder ſelbſt oder durch ihre Bedienſteten vorzunehmen. Die Be
pflanzung fertiger Grabhügel mit Blumen und Ziergewächſen
kann auch von den Angehörigen, deren Bedienſteten oder von
Handelsgärtnern ausgeführt werden. Wichtige andere Beſtim
mungen dieſer Friedhofsordnung werden wir noch mitteilen. Mit
dieſer Friedhofsordnung wird auch noch eine Gebrauchsord-
nung für die Feuerbeſtattungsanlage' auf dem
Gertraudenfriedhof erlaſſen. Die Gebühr für die
Einäſcherung einſchließlich der Lieferung des dem Sarge anzu
heftenden Tonſchildes und des für die Aufnahme der Aſche be
ſtimmten Metallbehälters mit Kupferſchild beträgt bei einem
Einkommen über 3000 Mk. oder einem Vermögen von mehr als50 000 Mk. 40 Mk., rin allen anderen Fällen 30 Mk., für Aus
wärtige 50 Mk.

Die neue Hundeſteuerordnung
nach der Magiſtratsvorlage enthält in ihrer veränderten Faſſung
u. a. folgende Beſtimmungen

Für jedes Rechnungsjahr (1. April bis 31. März) hat im
Stadtbezirk der Halter eines mehr als 3 Monate alten Hundes
eine Steuer von 30 Mark und für jeden weiteren Hund eine
ſolche von 50 Mark in halbjährlichen Teilbeträgen zu zahlen.
Dem Halten eines Hundes wird es gleichgeachtet, wenn ein zuge-
laufener Hund länger als eine Woche behalten wird. Werden
Hunde von einer zum Haushalt gehörenden Perſon gehalten,
ſo haftet der Haushaltungsvorſtand für die Zahlung der Steuer.
Hundezüchtern, die mehr als 2 Hunde, darunter mindeſtens eineHündin zu Zucht- oder Handelszwecken halten, kann auf Antrag
die Vergünſtigung einer Zwingerſteuer gewährt werden, wenn der
Zwinger und die Zuchttiere in ein von einer Züchterorganiſation
anerkanntes Zucht- oder Stammbuch eingetragen ſind. Ob die
Vorausſetzungen für eine derartige Beſteuerung vorliegen, ent-
ſcheidet nach freiem Ermeſſen der Magiſtrat. Die Zwingerſteuer
beträgt jährlich für drei Zunbe 50 Mark und für jeden weiteren
Hund 10 Mark mehr. Die Steuer iſt für ein Rechnungsjahr
im voraus zu zahlen und wird nicht zurückgewährt, wenn die
Zwingerhaltung im Laufe des Jahres aufgehoben oder einge-
ſchränkt wird. Die Steuer iſt in den erſten 2 Wochen jeden
Steuerhalbjahres und wenn die Steuerpflicht erſt im Laufe des
Halbjahres eintritt, binnen 2 Wochen nach Beginn der Steuer
pflicht fällig. Ueber die Steuerzahlung wird eine Empfangsbe-
ſcheinigung erteilt, auch wird bei der erſtmaligen Entrichtung
der Steuer ſowie bei Beginn eines jeden neuen Rechnungsjahres
eine Hundemarke ausgehändigt. Steuerrückſtände werden im Wege
des Verwaltungszwangsverfahrens beigetrieben. Für die ſteuer-
freien Hunde wird ein Freiſchein und, wenn ſie zum Gewerbebetrieb benutzt werden, außerdem eine Freimarke verabfolgt. Die
Steuerfreiheit gilt nur für die in dem Freiſchein angegebene
Zeit. Wird ſie weiter beanſprucht, ſo iſt vor Ablauf der Zeit ein
neuer Antrag zu ſtellen, widrigenfalls die Steuer für das laufende
Steuerhalbjahr ſelbſt dann zu zahlen iſt, wenn der Anſpruch
auf Steuerfreiheit an und für ſich begründet iſt. Die
Steuerfreiheit erliſcht, wenn die ſteuerfreien Hunde 1. nicht mehr
oder nicht mehr ausſchließlich zu den Zwecken benutzt werden,
wegen derer die Steuerfreiheit gewährt worden iſt, 2. entgegen
der Beſtimmungen des Abſatz 2 den Tag über nicht dauernd ent
weder in einem beſonders dazu beſtimmten Raume eingeſperrt
oder an der Kette gehalten werden. Steuerfrei bleiben herrenloſe
r die vom Tierſchutzverein vorläufig bis zur Dauer von
4 Wochen in von ihm dazu beſtimmten Räumen unter
gebracht werden. Wer einen Hund anſchafft oder mit einem
ſolchen neu zuzieht oder einen neugeborenen Hund über den
Zeitpunkt des Eintritts der Steuerpflicht hinaus hält, hat den
Hund binnen 2 Wochen bei dem Magiſtrat anzumelden. Bei der
Anmeldung iſt die frühere Steuerquittung vorzulegen, ſofern ge
mäß S 3 Anſpruch auf Anrechnung bezahlter Steuer erhoben
wird. Jeder Hund, der abgeſchafft worden, abhanden gekommen
oder eingegangen iſt, iſt ſpäteſtens innerhalb der erſten 4 Wochen
nach dem Ablaufe des Steuerhalbjahres, innerhalb deſſen der
Abgang erfolgt iſt, bei dem Magiſtrat abzumelden, widrigenfalls
die Steuer bis einſchließlich desjenigen Steuerhalbjahres, in wel-
chem die Abmeldung erfolgt, gezahlt werden muß. Bei der
Abmeldung ſteuerfreier Hunde ſind Freiſchein und Freimarke
zurückzugeben. Fremde, welche Hunde mit ſich führen, haben für
ihre Hunde keine Hundeſteuer zu zahlen, ſofern ſie ſich nicht
länger als 4 Wochen im Stadtgebiet aufhalten. Die Hunde-
marken ſind am Halsbande oder am Maulkorbe der Hunde ſicht-
bar zu befeſtigen. Für eine verlorene Hundemarke wird gegen
Vorzeigung der Steuerquittung oder des Freiſcheins und gegen
Erlegung von 50 Pfg. eine andere Marke von der Steuerkaſſe
verabfolgt.

Die Aufnahme der im Stadtbezirk vorhandenen Hunde erfolgt
alljährlich mindeſtens einmal durch Hausliſten, die den Haus-
eigentümern oder ihren tSellvertretern ſeitens des Magiſtrats
zugehen. Jn die Liſten ſind ſämtliche, in jedem Grundſtück ge
haltenen Hunde einzutragen. Die Liſten ſind durch die Haus
eigentümer mit einer Beſcheinigung über richtige Ausfüllung zu
verſehen und eine Woche nach Empfang zur Aholung bereit zu
halten. Die Hauseigentümer können die Eintragungen in die
Liſten durch die Mieter für die von dieſen gehaltenen Hunde
bewirken laſſen. Eine Weigerung der Mieter zur Ausfüllung
der Liſten iſt ſeitens der Hauseigentümer in den Liſten zu ver-
merken.

Den vom Magiſtrat mit Ermittelung über das Halten von
Hunden beauftragten Perſonen iſt jede geforderte Auskunft zu
erteilen.

Gegen die Entſcheidung des Magiſtrats iſt binnen einer mit
dem erſten Tage nach der Zuſtellung beginnenden Friſt von
2 Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zuläſſig. Durch
Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur Zahlung der
Steuer nicht aufgehoben.

Dieſe Steuer- Ordnung tritt am 1. Oktober 1915 in Kraft;mit dem gleichen Zeitpunkte verliert die den gleichen Gegenſtand

betreffende Ordnung vom 7. Oktober 1902 ihre Gültigkeit.
Aus den Erläuterungen zum Entwurfe der Hundeſteuer-

Ordnung ſei bemerkt, daß der Steuerbetrag von 30 Mk. demBeſchluß der Stadtverordneten Verſammlung vom 12. April 1915

entſpricht. Der erhöhte Steuerbetrag von 50 Mk. für jeden
weiteren Hund erſcheint gleichfalls w. um dem Ueber-
a der Hunde in der hieſigen Stadt umStraßenverkehrs und zur von

nen.

e

Verunreinigungen der h und Plätze vorzubeugen.
z übrigen erheben ähnliche Steuerſätze bereits die meiſten

oßzſtädte. Ein Unterſchied der Steuerſätze für große und kleine
Hunde, wie ein ſolcher in wenigen anderen Städten vorgeſehen
iſt, erſcheint wegen der Schwierigkeiten einer gerechten, zweifels
freien Abgrenzung des Begriffes dieſer beiden Arten von Hunden
nicht angängig. Die Einführung der Zwingerſteuer beruht auf
einem Miniſterialerlaß, nach welchem Hundezüchtern zur För-
derung der Züchtung von Raſſehunden Steuererleichterungen
gewährt werden ſollen. Die neue Faſſung iſt erforderlich, da die
Steuer durch die Steuererhebung eingezogen wird. Die Steuer
freiheit der in Abſatz 7 bezeichneten Hunde gibt dem Tierſchutz
verein die Möglichkeit zu einer möglichſt angemeſſenen Aus-
übung ſeiner durchaus zu billigenden Beſtrebungen.

Beförderung. Der Offizieraſpirant D Wiegels (Jn-
haber des Wäſchegeſchäfts von Rich. Kretſchmar, Leipziger
ſtvaße 30) wurde zum Leutnant befördert.Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks

kraft. (Einmachkurſe.) Eröffnung der elften
Küche des Bundes. Herr Otto HKunze, Gaſtwirt der„Ascania“, Thomaſiusſtraße 38/39, hat ſeine große Küche
dankenswerter Weiſe dem Bunde zur Verfügung geſtellt. Sie
wird Mitiwoch, den 30. Juni, nachmittags 2 Uhr
eröffnet. Anmeldungen von Schülerinnen nimmt die
Leiterin der Küche, Frl. Stochhauſen wohnhaft in
Diemits, ſchriftlich und mündlich entgegen. Ferner iſt Frau
Fritz Kathe, Kaiſerplatz 6/7, bereit, Schülerinnen für dieſeKüche anzunehmen (Dienstag zwiſchen 2 und 4 Uhr). P
tag und Mittwoch können zwiſchen 10 und 12 Uhr auch in
Küche ſelbſt Anmeldungen erfolgen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die Reviſſion des falſchen Bürgermeiſters von Köslin vom

Reichsgericht verworfen.

W. T. B. Leipzig, 28. Juni. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion des früheren Kreisausſchuß-Aſſiſtenten Heinrich Thor-
mann, des falſchen Bürgermeiſters von Köslin, der vom
Schwurgericht Köslin am 15. März wegen Betruges, verſuchter
Erpreſſung, Meineides, Urkundenfälſchung, unberechtigter Füh-
rung des Doktor-Titels zu 10 Jahren Zuchthaus und Neben-
ſtrafen verurteilt worden war.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Geheimen Hofrat Thielemann

in Queſtenberg, Kreis Sangerhauſen, der Rote Adlerorden
3. Klaſſe mit der Schleife; dem Spannmeiſter Heym in Langen-
ſalza das Allgemeine Ehrenzeichen.

Auch nach dem 25. Juni
können die geehrten auswärtigen Leſer die zweimal
täglich erſcheinende Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die

Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen, beſtellen,
jedoch nur bei dem Poſtamt ihres Wohnfitzes,
da nach dem 25. Juni die Briefträger nicht mehr befugt
ſind, Heitungs Beſtellungen entgegenzunehmen.

Es genügt, einen an das Poſtamt des Wohnortes
adreſſierten Fettel, der die Feitungs Beſtellung und
die genaue Adreſſe enthalten muß, unfrankiert in den
Briefkaſten zu werfen.

Sportnachrichten.
Pferdeſport. Hoppegarten am 27. Juni. Cairo-

Rennen. Preis 4000 Mark. 1800 Meter. R. Haniels Aldula
(Archibald) 1. A. v. Schmieders Perſicus (Müller) 2. D. Jürgen-
ſens Hercules (Olejnik) 3. Mit drei Längen gewonnen. Ferner
liefen: Redwing, Auſtralier, v r Satrap, Reverend und
Maimorgen. Seeſchlacht-Rennen. Preis 2800 Mark.
1600 Meter. C. Fröhlichs Harem (Föſten) 1. Guſtavus Reveille
(Heidt) 2. Friedheims Büſſow (Kasper) 3. Mit einer Länge
gewonnen. Ferner liefen: Cascade, Narrenkappe, Neumond II,
Jnge, Sybilla, Pentheſilea, Bernburg, Eigenlob, Luftkutſcher,
Borchhorſt, Faſtnacht und Titichen. Holländer-Rennen.
Preis 4000 Mark. 1200 Meter. Kgl. Hauptgeſtüts Graditz
Samoa (Föſten) 1. Desſelben Glockenblume (Olejnik) 2. A. u.C. v. Weinbergs Melba (Blume) 3. Um einen Kopf gewonnen.
Ferner liefen: Fabel II, Hasdrubal, CEreſta, Vinzi, Menton,
Liebling, Rumpler-Taube, Kriegsgöttin, Achmed, Curſor, Lappalie,
Wand und Omaha. Geranium-Rennen. Preis 2800
Mark. 1000 Meter. O. Trauns Bajadere (Raſtenberger) und
Frhrn. S. A. v. Oppenheims Suffragette (Archibald) kamen in
totem Rennen ein. C. Fröhlichs Fliegerin (v. Tucholka) 2. P.
Pakheiſers Ceres (Olejnik) 3. Ferner liefen: Partie, Sorge,
Jngrid, Triebfeder, Pertew, Siege, Tantieme, Schildjungfrau,
Calcum, Haltefeſt und Jmperator. Silbernes Pferdund 2500 Mark. 2400 Meter. Graf C. E. Rerentow Fedi
(Bleuler) 1. P. Jahns Stern-lauf (Kasper) K. u. A. Utſchneiders Orakel (Stübing) 3. Mit dreiviertel Längen gewon-

Ferner liefen: Matze, Askania, Teddy, Donnafilice, Talmi,
Ex eſt, Dahſlem, Sandwirtin, „Dürkheim, Hadſchar, Thereſe
Grace, Eidechſe, Knillhorn, Verbrecher, Fata morgana II, Saint
Gabriel, Ljuma, Blumenſegen, Magnolie, Exarch, Alvarez und

Raguſa. Mönchsheimer Handicap. Preis 2800 Mk.
1800 Meter. A. v. Köppens Granate (Bleuler) 1. P. Königs
Allerweltskerl (Herzer) 2. B. Topps Freimut (Blume) 3. Um
einen Hals herausgeritten. Ferner liefen: Parbleu, Bürger
meiſter, Tacoma, Naſeweis, Pompejus, Pantino, Blumenmäd-
chen und Jofra. 5. Klaſſen-Erſatz-Preis. 4000 Mk.
2000 Meter. Kgl. Graditz Montanag II (Olejnik) 1.
R. Haniels Pontreſing (Plüſchke) 2. Friedheims Briefträger
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(Müller) 3. Mit einer halben Länge gewonnen. Ferner liefen:
Sorapis, Linde, Thu's feſte, Tante Aurelia, Aiglon, Conſtabler
und Tofana.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

W. T. B. Berlin, 28. Juni. Jm freien Börſenverkehr herrſchte
für Jnduſtriewerte Realiſationsneigung vor. Hierunteer litten
beſonders die Kriegskonjunkturpapiere, beſonders Daimler und
deutſche Waffen. Auch Bismarckhütte ſtellte ſich einige Prozent
niedriger. Zu größeren Umſätzen kam es aber nicht. Jm allge-
meinen beobachtete die Spekulation Zurückhaltung. Deutſche An
leihen, insbeſondere Kriegsanleihe blieben voll behauptet. Geld
über ultimo 436 ſonſt unverändert.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 28. Juni. Die Tendenz am Getreidemarkt

war nicht einheitlich, weil für Ia Mais das Angebot etwas
größer war und ſich die Preiſe daher um 2 Mark niedriger ſtell
ten. Ausländiſche Gerſte in feinen Sorten war nur wenig am
Markte, ſo daß die Nachfrage nicht befriedigt werden konnte. Die

en um 2 bis 3 Mark höher. Für Mais,
mi Sorten, und Perlmais ſowie für Mittelgerſte bliebendie Forderungen unverändert. In ausländiſcher Kleie ſind die
Vorräte ſehr zuſammengeſchmolzen. Da aber die Nachfrage etwas
geringer geworden iſt, waren die Preiſe unverändert. Auch für
die anderen Futterartikel blieben die Forderungen dieſelben wie
am Sonnabend. Getreide blieb ohne Notiz. Wetter: trübe,
ſchwül.

iſe waren iPreiſe en infolge

Letzte Telegramme.
Geheimrat n über die amerikaniſchen

Waffenlieferungen.
W. T. B. Berlin, 29. Juni. Jm „Tag“ ſchreibt Geheim

rat MeyerGerhard, der auf Wunſch der deutſchen Botſchaft
in Waſhington der hieſigen Regierung über die Stimmung
in den Vereinigten Staaten Bericht erſtattete, daß von den
von den Vereinigten Staaten übernommenen Munitionsliefe-
rungen bislang nur ein nochnicht ſehr großer Teil
zur Ausführung gelangt ſei. Bei einer Abſtimmung würde
die Mehrheit des amerikaniſchen Volkes ſich
gegen die Lieferungen ausſprechen.

Neue Taten unſerer V-Boote.
W. T. B. Rotterdam, 28. Juni. Dem „Rott. Cour.“wird aus London berichtet, daß ein deutſches Unterſee-

boot geſtern mehrere Schiffe bei Yougha an der Süd-
küſte Jrlands angegriffen und den Dampfer „Edith of
Barrow'“, der ſich auf der Reiſe von Sthoa nach Cork befunden habe, verſenkt habe.

Der Dank Kaiſer Franz Joſefs.
W. T. B. Wien, 28. Juni. Der Kaiſer richtete an

Erzherzog Friedrich ein Handſchreiben, in
dem er ihn zu ſeiner Ernennung zum Generalfeldmarſchall
e wünſgyt und ihm für ſeine hervorragenden Verdienſte

ankt
Der Kaiſer hat den deutſchen Generalſtabs

chef v. Falkenhayn in einem in herzlichen Worten ge
haltenen Handſchreiben zum Oberbefehlshaber des
81. Jnfanterie- Regiments ernannt.
Erhöhung der Getreide-Verbrauchsmenge für Erntearbeiter.

W. T. B. Wien, 28. Juni. Durch Miniſterialverordnungwird die Verbrauchsmenge von Getreide und Mehlprodukten

für Erntearbeiter und körperlich ſchwer arbeitende Perſonen
erhöht.

Zu den Kämpfen in den Alpen.
W. T. B. Berlin, 29. Juni. Von den Kämpfen in

den Alpen meldet ein Berichterſtatter des „L.-A.“, daß dieJtaliener häufig den Fehler machen, Stellungen auf ſtrate-
giſch ganz unwichtigen hohen Gipfeln zu wählen, zu dencn
ein Nachſchub ſehr ſchwierig ſei. Eine ſolche Stellung ſei
durch die günſtige Lage eines Maſchinengewehrs jetzt vom
Nachſchub nicht erreichbar, werde aber auch nicht geräumt,
da dies bei Nacht unmöglich, bei Tage nur mit großen Ver-
luſten möglich ſei.

Die Haltung Portugals in dem europäiſchen Konflikt.
W. T. B. Paris, 29. Juni. Die Deputiertenkammer

iſt, nach einer Meldung des „Temps“ aus Liſſabon,
am Donnerstag zuſammengetreten. Eine miniſterielle Er-
klärung legte das Programm der Regierung dar und gab
dem Parlament Kenntnis von wichtigen Dokumenten für
die Haltung Portugals in dem europäiſchen Konflikt und
beſagt, daß das Land entſchloſſen ſei, Entſchädigungen für
die in Angola erlittenen Schäden zu ſuchen. Der Führer
der Demokraten Aletandro Braga, ſagte der Regierung jede
Unterſtützung ſeiner Partei zu. Almeida, der Führer der
Evolutioniſten, ſagte, er werde die neue Regierung be-
kämpfen und eine Debatte über die Gründe für den Sturz
des Kabinetts Caſtro hebeiführen, deſſen Mitgliedern man
Gerechtigkeit widerfahren laſſen müſſe. Die Worte
Almeidas riefen eine Kundgebung der Tribünenbeſucher
hervor, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden mußte.
Almeida und ſeine Anhänger verließen den Sitzungsſaal,
worauf die Sitzung fortgeſetzt wurde.

Wechſel im ruſſiſchen Kriegsminiſterium.
W. T. B. Petersburg, 29. Juni. (Petersburger

TelegraphenAgentur.) Der Kaiſer hat das Abſchieds-
geſuch des Kriegsminiſters Generaladju-
tanten Suchomlinow angenommen und den
General der Jnfanterie Poliwanow zumVerweſer des Kriegsminiſteriums ernannt.

Forderung wirtſchaftlicher Unterſtützung Rußlands
durch ſeine erbündeten.

W. T. B. Moskau, 28. Juni. Unter Hinweis darauf,
daß Rußland bisher die größte Bürde des Krieges tragen
müſſe, was die Pariſer Konferenz nicht vorausgeſehen habe,
fordert „Rußkoje Slowo“ wirtſchaftliche Unterſtützung Ruß-
lands durch England und Frankreich.

Eine ruſſiſche Stimme zum Boykott deutſcher Waren.
W. T. B. Petersburg, 29. Juni. Der „Rietſch“ führt

aus, die Jdee des Boykotts deutſcher Waren ſei ja ſehr
wünſchenswert. Man wiſſe aber nichts Beſſeres an die
Stelle der ausgezeichneten deutſchen Waren zu ſetzen. Das
einzige Mittel ſei die Hebung der ruſſiſchen Jnduſtrie.

Neue Schwierigkeiten in der engliſchen Bergarbeiter-
bewegung.

W. T. B. Rotterdam, 29. Juni. Wie der „Rott. Cour.“
aus London meldet, hätten ſich die Vertreter der Berg
arbeiterverbände Großbritanniens geweigert, ſich der
Schiedsgerichtspflicht zu unterwerfen. Der Handelsminiſter
r die Schwierigkeiten nicht beilegen. Die Lage ſei
jeikel.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
Die geſtern auf der Nordſee befindliche Barometerdepreſſion

hat ihr Gebiet auf den größten Teil Mitteleuropas au nt.
Jn den meiſten Gegenden Weſtdeutſchlands haben ſich dieRegenfälle und Gewitter wiederholt und auf den Oſten aus
gedehnt, beſonders ergiebige Regen ſind im Südweſten, inSchleſien, Oſtpreußen, und an der unteren Elbe hernieder
gegangen. Auch heute früh herrſcht bewölkter Himmel bei weitem
vor und fällt an vielen Orten noch Regen. Jm Weſten iſt esbei ſchwachen weſtlichen Winden meiſt etwas kuhler als vor 24
Skunden, auch im Nordoſten hat es ſich abgekühlt, während
zwiſchen Elbe und Oder die Temperaturen noch ein wenig ge
ſtiegen ſind. Sehr warm, ſchwül, vielfach wolkig, Gewitter
regen, Südwinde.
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